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WANGER STAEDTLIGESCHICHTEN, VERFASST 1984

Rosa Klaus "Bödus"

In der westlichen Ringmauer stand früher auch das Bauernhaus

Tanner. Darunter muss man sich aber nicht einen stattlichen
Landwirtschaftsbetrieb vorstellen, viel mehr die Unterkunft
von zwei Familien, die beide vielleicht eine Kuh oder ein
paar Ziegen und an der Hohfurenstrasse ein Aeckerlem hatten.
Und weil man stets im Dunkeln tappte, wenn man ms Tenn trat
und die Tiere nur roch oder horte, schloss man auf ihr Dasein.
Die kinderreiche Familie Tanner wohnte unten links neben dem

Eingang; wo die Familie Klaus wohnte, weiss ich nicht. Ich
kannte auch niemand als Rosa, s'Bodu Rosil Uber es gäbe es

wohl viel zu schreiben; wie es dazu kam, dass aus der schonen

Tochter (alte Fotografien beweisen es) eine verbitterte und

verwirrte alte Frau wurde. Die Familie bekam ihren Ubernamen

aus dem Handwerk des Vaters, der Holzboden herstellte, also
der Bodeler. Hier kann ich nicht umhin, den Radiosprecher zu

erwähnen, der letzthin sagte: "Sie hören nun den Holzschuhtanz

aus Zar und Zimmermann, aus der Zeit, als noch die Zimmermanner

die Schuhe machten!" Der kannte eben s1Bodus nicht. Anna und

Fritz, zwei Geschwister von Rosa waren schon gestorben, als
ich aufwuchs. Ob Rosa einem Erwerb nachgegangen ist, weiss ich
nicht. In ihrem Nachlass fanden sich auf feinstem Leinenstoff
abgezahlte Kreuzstichmuster, wohl fur eine spatere Aussteuer
gedacht. Es brauchte sie aber nie, und man sagte, das sei auch

der Grund fur seme Verwirrung gewesen. Es kann schon stimmen,
denn man nannte den "Verursacher" beim Namen. Trotz dieser
Behinderung fiel es niemandem zur Last. Es arbeitete hart auf
dem Feld, kam oft erst nachts mit einem schweren Handkarren

heim, sprach mit niemandem und führte sein eigenes kümmerliches

Dasein. Als im Alter dieser Zustand unhaltbar wurde, brachte
man es nicht ms nahe Pflegeheim m Wiedlisbach, weil man annahm

es könne den Weg von dort nach Wangen wieder finden. So kam es

nach "Barau" wo es nach einigen Jahren dann gestorben ist.
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Links aussen Rosa Klaus;
vordem Haus im Städtli

auf dem Bänkli

Links das Stampbach-Haus mit Landwirtschaft

und "Waschküche"
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Stampbachs

Wenn em Fremder ernen alten, auswärts wohnenden Wanger fragen
wurde, wo rn Wangen dre Galerre "Zum roten Kater" ser, wurde

er nur ern Achselzucken zur Antwort bekommen. Auch vrele
Bewohner unserer Ortschaft wrssen es noch nrcht. Sre steht mrtten
rm Stadtlr und brldet den Abschluss der mittleren Hauserrerhe

gegen Süden hm und gehört Frau Ursula Wrttmer. Sre kam von

auswärts und hat das alte Stampbach-Haus strlgerecht renovieren

lassen und m den nrederen Stuben erne Galerre mrt alten
und bemalten Bauernmöbeln erngerrchtet, wohl auch mrt
Gebrauchsgegenständen aus der Landwrrtschaft, wre es heute Mode rst.
Früher wohnte rn dresem Haus dre Famrlre Stampbach. Ich kannte
noch dre Eltern und von den Nachkommen nur den Sohn Hans. Er

war ern kraftrger, junger Bauer, rch glaube auch Schwrnger,
und führte mrt semen Eltern den Bauernbetrreb. Nach deren

Hermgang kam erne Haushalterrn rn dre verwarste Wohnung, erne

strlle, dunkle, saubere Frau. Hans verherratete srch mrt rhr,
und sre bekamen ernen Sohn. Berde Eltern waren nrcht mehr jung
und eher wortkarg, aber srcher rst dre Freude über dresen
Stammhalter auch ber rhnen gross, wenn auch nrcht laut gewesen.

Strll führte rhn dre Mutter spazreren, und strll war es auch

lange rm Krnderwagen, allzu lange. Es zergte srch, dass srch
das Krndlern nrcht normal entwrckelte, und bald sah man dre

Mutter nrcht mehr mrt rhm auf der Strasse. Sre wurde noch mehr

rn srch gekehrt, besorgte rhre Arbert und dre taglrche Wasche.

Aus den klernen Hoslern, dre unter der Laube hrngen, wurden

Hosen, und an mrlden Sommerabenden sah man dre Mutter berm

Verdunkeln mrt dem klernen Hanslr an der Hand auf ernem spaten
Spazrergang. Mehr sah und horte man nrcht, brs man vernahm, das

Krnd ser krank, und so um sern zehntes Lebensjahr herum rst es

gestorben. Der Vater Hans folgte bald nach, und ern auswärts
lebender Bruder von rhm ubernahm das Haus. Dre strlle Frau

zog von Wangen fort, und man hat hrer nre mehr etwas von rhr
gehört.
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Der Turm-Joggelr

Der Turmjoggelr muss ern Orrgrnal gewesen sein, von dem lange
nach sernem Tod noch vrel erzahlt wurde. Ich selbst errnnere
mrch nrcht mehr an rhn. Dre Kunstmalerrn Helene Roth (1888-1961

hat sern Brld rn erner Bierstrftskrzze festgehalten; rch glaube
sre rst rm Besrtz der Ersparnrskasse. Ausserdem hat sre rhm

noch rn rhren "Errnnerungen" ern klernes Denkmal gesetzt.
Er wohnte rm Turm, d.h. rm hohen Haus, das dre Sudwestecke

der Rrngmauer brldet, daher sern Name. Er hress Jakob Schorer,
war Burger von Wangen und Junggeselle. Ob und was fur ern
Gewerbe er betrreb, werss rch nrcht. Auf jeden Fall hatte er
Klernvreh, und dre Huhner seren entweder rn der ebenerdrgen

Boutrgue oder rn serner Wohnung ubernachtet. Der Jugend war er
nrcht hold gesrnnt. Ser es, dass sre rhn wegen serner klernen
Gestalt verspottete oder aus rrgendwelchen andern Gründen.

Erner davon rst srcher sern Erdbeerapfelbaum gewesen. Wer kann

srch heute noch vorstellen, wre ernem so ern früher, rotbackrge.
Apfel rn ernem fremden Garten gelüsten konnte! Obwohl auch das

kern Ruhmesblatt fur jugendlrchen Erfrndergerst war, ser doch

verraten, wre man zuwerke grng, um ernen zu ergattern: Man

schlug an der Sprtze erner Bohnenstange ernen Nagel ern, schob

dre Stange zwrschen den Zaunlatten hrndurch und "steckte
ernen an"! Wenn man Gluck hatte, gelang der Versuch schon

berm ersten Mal, oder, wenn der Späher den Joggelr meldete,
musste man unverrrchteter Drnge abzrehen. Alt geworden, zog

er zu serner Schwester nach Vevey, wo er auch gestorben rst.
Von sernem Lerchenzug exrstrert noch erne Foto, aufgenommen

vom jungen Hans Berchtold, der dort rm Welschland war. Ber der

Auflosung sernes Haushaltes rn Wangen ser es bos zugegangen.
Man sprach von ernem Hafelr, randvoll gefüllt mrt Goldstucken.
Ob es serne rechtmassrgen Besrtzer gefunden oder aber auf
krummen Wegen fort kam, werss rch nrcht.
Im oberen Stock des Turms wohnte zu merner Zert dre Wrtwe

Rosette Jordr mrt rhrer Tochter Berta. Berde arberteten als
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treue Angestellte in der Firma Obrecht, aber am Samstagmittag
gab es für sie noch nicht Ruhepause. Zur gewohnten Zeit auf
1 Uhr zogen sie gemeinsam in die Villa des Fritz Obrecht-
Schertenleib, wo sie Haus und Garten in Ordnung hielten,
und man sagte, es sei ihnen kein Steinchen im Rasen entgangen

DerTurm-Joggeli, vordem Turm
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Der Holzplatz

Südlich vom Turm, Richtung Gasse, befand sich der grosse Gemüsegarten,

der zum Gasthof zur "Krone" gehörte und von Frau Louise
Berchtold-Klaus selber besorgt wurde. Mit 1 oder 2 Angestellte!
bewältigte sie die Arbeit von der Aussaat bis zur Ernte. Sie

verstand zu befehlen und anzuordnen, war aber bei allem auch

selber dabei. An schonen Sonnentagen flatterte die weisse
Wasche im Garten am Seil, die Leintucher und die lange Reihe

weisser Kuchenschurzen. Heute ist auch dies alles versunken
und vergessen.

Kaum dass die Kastanienbaume ihre braunen Knospen abgeworfen
hatten und sich die grünen Blatter der Fruhlmgssonne
entgegenstreckten, erwachte das Leben auf dem "Holzplatz". Dieser lag
gegenüber dem Kronengarten; heute steht dort ein Teil der

ehemaligen Kleiderfabrik Howald. Ich weiss nicht, wem das Land

gehörte; aber der Platz diente der Wagnerei Klay zum Lagern

ihrer Balken und Bretter und war der schönste Spielplatz,
den sich ein Kinderherz ausdenken konnte. Es gab keine Bänke

und keine vorfabrizierten Schaukeln. Dafür lag genug Material
umher, mit dem man alles selber machen konnte: Sitzgelegenheiten

fur Gross und Klein, Tische zum Verkauferiis spielen,
Bretter zum Rytigampfen, Holzbeigen, hinter denen man sich
verstecken konnte. Wenn die weissen und roten Blutenkerzen
der Kastanienbaume ihre Sterne fallen liessen und sich spater
die glanzenden Fruchte aus ihren stachligen Hullen befreiten,
waren der Phantasie keine Grenzen gesetzt, so viel konnte man

mit allem anfangen. Bald einmal kamen die grosseren Madchen

mit ihren Lismerkorbli auf den "Holzplatz". Sei es, dass sie
abgemacht hatten, ein wenig Arbeitsschulerlis zu spielen, oder
dass sie den Ehrgeiz hatten, selber schon an einer Strickarbeit
ein Stuck weiter zu kommen. Und wenn einem dabei ein Missgeschick
passierte, war sicher eine gutige, alte Frau da, um zu helfen.
Denn auch die Alten des Stadtiis verliessen im Sommer gerne
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ihre oft düsteren Wohnungen und suchten Erholung und Abwechslung

unter den schattigen Bäumen, und ich glaube, die zwei

Generationen seien gar nicht schlecht ausgekommen miteinander
Das "sie lehrten die Mädchen und wehrten den Knaben" wurde

damals noch nicht abgelehnt.
Auch dieses kleine Paradies ist versunken, aber nicht ganz

vergessen. Im Herzen vieler ehemaliger Städtlikinder lebt
es heute noch weiter.

Der Holzplatz, links aussen Walter Roth-
von Fellenberg als Jüngling
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Familie und Backerei Howald / Heidi Blaser

An die grosse Familie Howald aus der Backerei erinnert sich
kaum jemand m Wangen. Der Vater, Jean Howald, war der Pate

meines Gotti; ich kannte ihn nicht, wohl aber seine Frau,
geb. Susanne Keller, mit ihrem gewellten weissen Haar und dem

hellen Blick. Im grossen Haus gegenüber vom "Schloss" wuchsen
8 Kinder heran. Von Bertha, der ältesten Tochter, sprach man m
Wangen lange. Sie ist, kaum 20-jahrig, einem Plantagenbesitzer
(oder Verwalter?) nach Sumatra gefolgt. Zu ihrem Abschied habe

Lehrer Schorer fur den Tochterchor ein Lied geschrieben, dessen

letzte Strophe mit dem Worten begann:
Nun reise nach Sumatra
Ich bleib im Land der Alpen da...

Witwe geworden, lebte sie m Thun, verheiratete sich noch einmal,

im Alter noch schon und weltgewandt, als Mittelpunkt ihrer
grossen Verwandtschaft im stattlichen Haus m der Bluemlimatt,
m dem nun meine Freundin Margrit Dietiker-Howald wohnt.
Martha verheiratete sich mit dem BKW-Beamten Gottfried Fank-

hauser ("Mein Lexikon kennt das Wort Langeweile nicht!")
Ihr ältester Sohn Charly lebt m Australien, Hans m Bern und

Vreneli m Ins. Der junge SBB-Beamte Walter Graber holte sich
die schone Hedwig zur Frau, und s'Tante Idi, wie wir sie nannten,

folgte mit der Mutter und Gritli dessen Bruder nach

Derendingen. Die Zwillinge Hans und Fritz wurden beide Backer.
Hans erarbeitete sich mit seiner aus Wangen stammenden Frau,
Lina Klaus, ein schönes Geschäft m Bern, und Fritz, der
Vater von Gritli, hatte eine Backerei m Biberist. Ernst, wohl

der Jüngste, wanderte mit seiner Frau und 2 oder 3 Kindern nach

Amerika aus. Adolf ist früh gestorben. Er soll sehr intelligent
gewesen sein, aber ich weiss nicht, was er arbeitete. Auf

seinem Grabstein war sein Bild zu sehen: Em ernster, junger
Mann, m einem Buche lesend. Das hat mir immer grossen
Eindruck gemacht.
Nach dem Wegzug von Ernst gingen Haus und Geschäft an die
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jungen Bäckersleute Blaser über. Frau Blaser war eine Bündnerin,
und bei ihr hörte ich zum ersten Mal den Bündnerdialekt. Sie

hatten zwei Kinder, Heidi und Karl, doch starb der Vater sehr

früh. Heidi war eine begabte Tochter, genoss eine gute
Ausbildung und arbeitete in der Firma Howald, doch hatte sie bei
all' ihren Unternehmungen kein Glück. Ob dies schuld war an

ihren Depressionen oder ob diese schuld waren am Scheitern all'
ihrer Pläne, weiss ich nicht. Auf jeden Fall ging auch ihre
Ehe bald einmal in Brüche; sie wurde krank, zuerst im Gemüt und

dann auch körperlich und ist so um die 50 herum gestorben.
Carlo (wie er sich jetzt nennt) ist in Australien. Die verwitwete
Frau Blaser führte das Geschäft lange Zeit mit einem treuen
Arbeiter weiter, mit Hermann Walther. Die zwei verheirateten
sich dann, bekamen noch zwei Söhne, und Frau Walther ist, kurze

Zeit vor dem Tod ihrer Tochter Heidi, gestorben. Hans Walther
führt nun die Bäckerei und Robert das Tea-Room (eben dort, wo

früher Köpplis Schmiede stand), und in der Garnison-Stadt
Wangen ist dafür gesorgt, dass beide Geschäfte blühen.
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Fraulem Elise Zoss

Gegenuber der "Krone" steht das stattliche Geschäftshaus

(heute Zytgloggestube), das einst Fraulem Elise Zoss

gehörte. Noch sehe ich sie hinter dem Ladentisch: Gross,

schlank, blass mit aufgestecktem grauen Haar und einem

"Gampli". Das war ein Stehkragli, meist aus Spitzenstoff
und wurde im Ausschnitt des Kleides getragen, teils zur
Zierde oder um den alternden Hals zu verdecken. Ich konnte
mich an keinen Tag erinnern, da Fraulem Zoss nicht im Laden

war. Sie ging nie m die Ferien, nahm wohl auch keinen

Frei-Tag. Ihre einzige Erholung bestand aus einem

Abendspaziergang auf der Hohfurenstrasse bis zur damaligen Stauwehr

und wieder zurück. Ihre Schwester Berta war mit einem

Angestellten der von Roll m Gerlafmgen verheiratet, und

deren Kinder Fritz, Berti und Trudi kamen oft nach Wangen

m die Ferien. (Fritz: Das isch emol alles unser!) Zur

Besorgung des Haushaltes und Mithilfe im Laden war stets ein
junges Madchen im Haus, und ich glaube, Fraulem Zoss habe

mit ihnen immer Gluck gehabt, denn sie blieben oft jahrelang da

Ich erinnere mich an Lina Kummer, Marta von Ballmoos und Rosa

Leibundgut. Letztere war solange hier, dass sie einfach
s'Zosse Rosi hiess. Sie pflegte denn auch Fraulem Zoss

als sie alt und krank wurde bis zu deren Tod. Was heute alles
im Super-Markt zu haben ist, gab es damals m kleinerer Auflage

alles bei Fraulem Zoss: Garn und Stoff, Spitzen und

Knopfe, Spezereien, Schokolade und Kaffee, und auch die Spielwaren

fehlten nicht. Irgend einmal liess Fraulem Zoss den

Laden umbauen und grossere Schaufenster einsetzen. Ich
erinnere mich noch an die alten, die sich fur em kleines
Kind über Augenhohe befanden, und man war dann immer darauf
angewiesen, von einem grosseren Madchen aufgehoben zu werden,
um die ausgestellten Spielsachen zu bewundern, die z.T. auch

aufgezogen werden konnten. Ich erinnere mich noch an den Mann,

der mit zackigen Bewegungen alle Jahre zur Weihnachtszeit
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seine Säge hin und her schob. Er ist wohl nie verkauft worden.

In der oberen Wohnung lebte Frau Ziegler-Köppli mit ihrer
Tochter Marie und meiner Freundin Cläry, und ich habe dort
manche gute Stunde verbracht. Im Winter, wenn im gegenüber

liegenden Kronensaal Theater gespielt wurde, konnte man vom

Fenster der grossen Stube beguem hinübersehen - und wenn man

gute Augen hatte - etwa ausmachen: wer mit wem! Das war eben

unser damaliges Fernsehen.

Nemden- und Blousenbarcbent

Sdtürzenstoffe

BaumuJOiliücber futtettiidjer

Garnituren, Kunstseide

Unterkleider Bernden

Balstücber, Socken

Strümpfe lUadenblnden

Kfndersweater, fiandsebube

Kappen, Spenzer etc.

affetUrt bintflfi

6. 34.§uMiiiil-
SBongeu a. 21.

mati0cn «21.
Sie unterjri$neten Cabenin^abet Çaben bef^tofjen, Ujre ta gufuDft bon morgen*

7 Ubr bf« fttosb* 7 tt&r, refp, eatttllag« biè 8 tlT|r offen ju Ratten, mit Kuflnabme
bet öflefeteien unb SCRejjgerde«, blc alle Sage bis 8 U$r abenbs geöffnet flnb. t>or Sonntag«
ftnb tic ©ûtïemen bon 10—12 ll&r geöffnet, bte Übrigen ©ef^dfte jtab gefribtoffert.

Sie öeu&lterung ruirb ÇBffUfl erfudjt, iÇte StnEdufe auf bie angegebenen geile* ju be-
fc^tönle*.

SBangen a®., ten 7. ®pcil 1919.

Slnberegg 0, gfanl^aufer ®. ftetBpergee î. Çert ©. Çotualb 0. göggi Ädmpfet
3. Äon|umgeno(lenjd)üft. Jllau» K, Purt gr. Saftet 0. SDÏatti $auü Çflfter

Weinmamt 0, Witli W. SoII&erget H, Çdjatib gr. S3oget Ä, TOäUtyl Je. go| CT*
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Die Zimmerherren von Fräulein. Zoss

ûT
©

Das geräumige Gebäude hatte noch einen dritten Stock mit
2 oder 3 Stuben; diese waren an sogenannte "Zimmerherren"

vermietet, um deren Wohl die Mädchen von Fräulein Zoss

eifrig besorgt waren. Diese Herren assen meist in der

gegenüber liegenden "Krone", also ein idealer Zustand.
Da war einmal Herr Adolf Kümmerly. Als Junggeselle

verbrachte er fast sein ganzes Leben dort, ja, er wurde sogar
nach dem Tode von Fräulein Zoss noch von den neuen
Hausbesitzern "übernommen". Er war in der Firma Roth & Cie. als
Reisender angestellt und ist in dieser Eigenschaft wohl in
der ganzen Schweiz herumgekommen. Er kannte die schönen

Gegenden, die er dann als Wanderer und Alpinist auch am

Sonntag und in den Ferien aufsuchte. Er war nicht gross,
und auf die Frage nach seinem Ergehen, pflegte er einem

mit auf die Seite geneigten Kopf von unten herauf anzusehen

und zu sagen: "Kümmerlich!" Um mehr als Haupteslänge überragte

ihn der "läng Wälti",. wie er etwa genannt wurde., Auch

er Alpinist, allem Schönen zugetan und gelegentlicher
Sonntags-Gast in der unteren Wohnung, wo er sich mit Marie

Ziegler über Literatur unterhielt. So habe ich ihn, Ernst
Wälti, BKW-Angestellter, in Erinnerung. Ein anderer, im

gleichen Betrieb tätiger Techniker, Hans Köhly, war'ebenfalls

bei Fräulein Zoss eingemietet und ass in der '-Krone".
Dort war es aber nicht nur der gute Mittagstisch, sondern
auch die Wirtstochter Ella Berchtold, die es ihm angetan
hatte: Er verheiratete sich mit: ihr, baute ein schönes Hans

und wurde später Betriebsleiter der BKW. Zu den langjährigen
Mietern gehörte auch Herr Otto Zürcher, Regierungsstatthalter
des Amtes Wangen. Er soll sehr reich gewesen sein, "änübere"
Haus, Hof, Land und Wald besessen haben. Es hiess, einer
seiner Höfe sei später Schauplatz des Gotthelf-Films
"Ueli der Knecht" gewesen. Er hat sich auch in Wangen ein
schönes Stück Land gesichert, zu einem späteren Hausbau,
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zu dem es aber nie gekommen ist. Heute steht das Gebäude der

Ersparniskasse Wangen auf diesem Grundstuck an der Bifang-
strasse. Herr Zürcher verheiratete sich dann mit der jüngsten
Tochter aus der Metzgerei und Wirtschaft Klaus, Berta, em Böhm

Ich konnte mich nicht erinnern, wo das Paar m Wangen gewohnt

hat. Es muss sein, dass sich Herr Zürcher frühzeitig aus seinem
Amt zurückzog und m Saanen oder Gstaad Wohnsitz genommen hat.
Spater lebte er mit Frau und Sohn m Hunibach bei Thun.

Familie Kurt

Nach dem Geschäft von Fräulein Zoss gedenke ich des zweiten
Ladens gleicher Gattung, den wir im Stadtli hatten, s'Kuerts.
Fritz Kurt war ein kleiner, gedrungener Mann mit einem Vollbart

(Ferdinand Hodler!). An die Person seiner Frau erinnere
ich mich nicht, doch weiss ich genau, dass sie mir einmal

ein leer gewordenes Schachtelchen mit durchsichtigem Deckel

geschenkt hat, m dem ich jahrelang meinen "Schmuck" aufbewahrt
habe. Im Laden war seine altere Tochter Emilie, s'Miggi, tatig.
Der Laden war niedrig, aber sehr geräumig. Ungefähr von der

Mitte an wurde er durch den Hausgang m zwei Teile geteilt.
Im Teil rechts waren vorn die Spezereien, dort stand die stets
glänzend polierte Kaffeemuhle und gleich daneben war die
Salzbutte hinter einem verschlossenen Turchen. So m der dritten
Klasse musste man m der Arbeitsschule an einem Stuck Baumwollstoff

Vor-, Hinter- und Saumstiche üben und daraus ein Salz-
sacklem nahen. Mit diesem ging man denn das Salz holen, hielt
es m dem dunkeln kleinen "Kämmerlein" bereit, worauf einem

aus einer glanzenden, aufgehängten Waagschale das Salz
hineingeschüttet wurde. Beim Hinausgehen bekam man noch ein gelbes

Aenistafeli, das aussah wie ein Zapflem und das es eben nur
bei Kurts gab. Der linke hintere Teil des Ladens war das Reich

von Walter. Dort hatte er sein Büro und vorne waren hinter
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Glas die Stoffballen mit der berühmten guten Wollqualltat von

Kurts! Em Kleid dieser Qualltat trugen die Frauen damals ein
halbes Leben, die Mode wechselte eben nicht so rasch, besonders

nicht m Wangen. Die jüngste Tochter, Hanna, besorgte im obere

Stock die Haushaltung und den östlich des Geschäftshauses
gelegenen Garten. Ich glaube, Walter ging mit seinen Stoffen auch

auf die Reise. Er war begeisterter Hochtourist und hielt einmal

einen Lichtbildervortrag über eine seiner Touren. Die

Bergsteiger schlugen dabei Haken m die Felswand; ob Walter
Kurt dafür oder dagegen war, weiss ich nicht, auf jeden Fall
sprach er immer über den "Berg m Fesseln", was mir damals

grossen Eindruck machte. Wie bei Fräulein Zoss, war auch

hier ein Madchen zur Aushilfe m Haus und Geschäft. Es kam

gewöhnlich als einfache Tochter nach Wangen, doch gelang es

diesen drei alternden Geschwistern bald einmal, aus dem

jungen Ding eine junge Dame zu machen, und wir beneideten es

sehr darum.

So um die Mitte der Dreissigerjahre begann es mit dem Geschäft
zu hapern. Es war zur Zeit, als der Diktator m unserem nord-
lichen Nachbarland sein wahres Gesicht noch nicht enthüllt
hatte, wenigstens fur die, welche es nicht sehen wollten.
Dazu gehörte leider auch Walter Kurt, und er verbarg seine
Gesinnung nicht. Ob dies der Grund fur den Ruckgang seines
Geschäftes war, oder ob dieser schon vorher eingesetzt hatte
und er sich darum der neuen Ideologie zuwandte, weiss ich
nicht. Da das Geschäft wohl beachtliche Reserven hatte, hielt
es sich noch einige Jahre über Wasser. Dann wurde Miggi krank
wohl auch Walter, und der Laden blieb geschlossen. Hanna über

lebte beide. Nahe Verwandte wohnten nicht hier, und da war es

doch eine der von der Familie gehätschelten ehemaligen
Haustochter, die sich ihrer im Alter noch angenommen hat. Heute

befindet sich das Textilgeschaft Heiniger im Haus Kurt.
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Links die Schuhhandlung Wälchli,
rechts die "Krone"
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Schuhhandlung Wälchli

Auf alten Darstellungen vom Städtli sieht man, dass früher
die südliche Ringmauer vom Zeitglockenturm (Stedtlitürmli)
bis zum Durchgang beim "Turm" noch intakt war. Zu meiner

Zeit klafften dort zwei Lücken, eine mit dem Garten von Fräulein

Zoss und die ändere mit Pfisters Garten, die heute wieder
überbaut ist. Die damals dort fehlenden Häuser seien so um

1870 herum einem Brand zum Opfer gefallen. Meinen Grosseltern,
Gottlieb und Anna Vogel-Beer, soll dort der frisch
zusammengetragene Hausrat verbrannt sein. Zwischen diesen beiden
Grünflächen stand das Haus von Schuhmacher Wälchli, an den

ich keine gute Erinnerung hatte. - Warum habe ich hier wohl

geschrieben "hatte" statt "habe"? Aber es ist schon richtig,
mit dem Alter gleicht sich manches aus, was einem früher Kumme:

machte. So war es mir jedes Mal eine grosse Pein, wenn ich zu

Fräulein Zoss oder zu meiner Freundin wollte, die Abkürzung

hinter dem Wälchli-Haus nahm und dabei erwischt wurde. Einer
langen und heftigen Schimpfrede vom "alten Wälchli" konnte

ich gewiss sein. Frau Wälchli war eine grosse Frau mit
schwarzem, gescheiteltem Haar; an ihrer Trauerfeier vernahm

man, dass sie in ihrer Jugend die Handelsschule besucht habe,

was in der damaligen Zeit in unserem Stand noch eine Seltenheit

war. Bei Wälchlis roch es schon im Hauseingang nach Leder

auf der linken Seite des Hausgangs befand sich die Coiffeur-
boutigue von A. Hammer, und der von dort kommende Duft verband
sich mit dem vom Leder zu einer einmaligen Mischung. Heute

könnte man dem "Herrenparfüm" sagen! Wälchlis hatten zwei

Töchter und eine ganze Reihe Söhne, die älteren kannte ich
nicht. Ernst, einer von den jüngeren, ging mit mir zur Schule

(Jahrgang 1908) Er glich seinem Vater gut, hatte schon in der
Jugend dessen grimmigen Gesichtsausdruck, und lebte dann,
unverheiratet bis zu seinem Tode in Paris. Ob er in dieser heiteren
Stadt das Lächeln doch noch gelernt hat? Die jüngste Tochter
Frieda kam dann heim, um die alten Eltern zu pflegen und führte
nach deren Tod das Schuhgeschäft noch eine Zeitlang weiter,
nicht zur Freude der modebewusst werdenden Jugend!
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Die Alleinstehenden im Stadtli

Es ware nicht gerecht, wenn ich m meiner Ruckschau nur der

eingesessenen Familien, die m ihren eigenen Hausern wohnten,

gedenken wurde. Gerade innerhalb des Stadtchens hatte es

damals noch viele kleine, schlecht eingerichtete und darum billige
Wohnungen, die meist von alten, alleinstehenden Frauen benutzt
wurden. Am nächsten steht mir da Frau Annemarie Spichiger-Beer,
die Schwester meiner Grossmutter. Sie wohnte im gleichen Haus

mit der im Alter ebenfalls alleinstehenden Rosa Klaus (em

Hansli Rosi), und ich mochte nicht behaupten, dass mit ihnen,
unter dem gleichen Dach, auch der Friede hauste. Rosa verdiente
sich ihren Lebensunterhalt mit Waschen, Frau Spichiger ging ms
Hoorhuus. Sicher wurde m diesem Haus auch einmal Landwirtschaft

betrieben, denn, man kam zuerst m em finsteres Tenn

mit unebenem Lehmboden. In der unteren Wohnung lebte Frau

Spichiger, oben Rosa Klaus. Im hinteren Teil des Tenns kam

man (früher) m die Schuhmacherwerkstatte vom Hansli, dem

Vater von Rosa Klaus und über eine steile Treppe gelangte man

noch ms Gelass vom Seiler Godi, einem Verwandten der Familien
Klaus, der wohl auch diesen Namen trug. Das kleine Haus

gehörte em Vetter Ruedi, dem wohlhabenden Metzger und Wirt Rudolf
Klaus und spater semer jüngsten Tochter Berta, Frau
Statthalter Zürcher, die sich nie fest um diesen Besitz kümmerte.

Unfreundlich und finster war es m diesen Behausungen, und

das ubertrug sich wohl auch auf ihre Bewohnerinnen. Mit einem

Hafeli heisser Suppe kam ich oft m die Küche von Frau Spichiger,

wurde aber beileibe nicht immer liebevoll empfangen. Aber

woher soll eine alternde alleinstehende Frau, die sich gegen

eine karge Entlohnung ihren bescheidenen Lebensunterhalt
verdienen musste und auch an ihrem Arbeitsort gegen widrige
Umstände zu kämpfen hatte, Liebe hernehmen und auch noch

ausstrahlen. Das gilt übrigens auch von Fräulein Schellenberg,
einer geburtigen Ostschweizerin, die ebenfalls m der Firma
Roth ihr Auskommen fand. Ich glaube nicht, dass sie zankisch
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war, aber dem Aussehen nach war sie im gleichen Märchen da

heim, wie Hansel und Gretel und wurde von uns etwa d'Gelat
genannt. Frau von Wartburg ging behende an zwei Stöcken;
woher sie kam, weiss ich nicht, doch verbrachte auch sie
ihre alten Tage im Städtchen.

Dora Vogel

WAH^ew 1872.
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